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Allgemeine Lage:Die Schweiz liegt am
Westrand eines Hochdruckrückens im
Bereich einer Südwestströmung. Auf
diesemWeg gelangt ein Schwall sehr
heisser Luft in den Alpenraum.

Region heute:DerDonnerstagvormit-
tag bringt viel Sonnenschein und
blauen Himmel. Die Temperaturen
steigen rasch an, am Nachmittag
werden Spitzenwerte zwischen 36 und
38 Grad erreicht. Im Laufe des Nach-
mittags ziehen aber auch immermehr
Wolkenfelder auf, dazu gibt es stark
auffrischenden Nordwestwind.

Aussichten: Der Freitag bringt eine
Mischung aus Sonne und sich auftür-
menden Quellwolken, eswird schwül-
heiss. Im Laufe des Nachmittags brei-
ten sich von Südwesten her kräftige
Regengüsse und Gewitter aus, es be-
steht die Gefahr von Sturmböen.

Sonnig und sehr heiss,
amAbendwindig

1010

10

10

10

10

10

32°
19°

25°
16°

35°
22°

33°
20°

26°
13°

34°
22°

35°
19°

28°
14°

34°
21°

34°
19°

26°
14°

34°
21°

30°
19°

24°
14°

34°
21°

34°
19°

28°
14°

35°
21°

37°
17°

36°
19°

27°
8°

38°
20°

36°
17°

35°
20°

37°
17°37°

18°

36°
19°

33°
22°

33°

36°

33°

35°

36°
34°

33°

37°18°

38°19°

37°17°

17° 37°

17° 37°
37°17°

36°18°

37°17°

20° 37°

38°18°
33°22°

37°20°

gering
erheblich

gering

gering
keine
keine

mässig

2026 2025

MittwochDienstagMontagSonntagSamstagFreitag

06:01 21:02

28.8.20.8.12.8.6.8.

21:37 06:36
10 km/h
10 km/h
10 km/h
10 km/h
10 km/h

22°
25°

26°
25°
25°

25°

382.53 m ü. M.
395.12 m ü. M.
536.67 m ü. M.
434.66 m ü. M.

405.75 m ü. M.

175.31

ANZEIGE

MarktplatzDonnerstag, 30. Juli 2026 Eine Dienstleistung des Zürcher Unterländers

Sommer-Special: dank Lymphdrainage,
leicht und dynamisch durch den Sommer.
Sommer ist toll. Aberviele von uns leiden unterdergros-
senHitze. Geschwollene und schwere Beine, die oftauch
schmerzen, sind die Folge. Mit unserem Sommer-Abo-
Light erhalten Sie vier Lymphdrainage-Behandlungen
und zusätzlich eine tolle Sommerüberraschung. Zudem
können Sie von unserer umfassenden Body-Analyse
profitieren, die beim Abschluss eines Abos kostenlos ist.

Ganzheitlichkeit ist unserKonzept
Seit über 25 Jahren behandeln wir mit grossem Erfolg
die Ursachen und Auswirkungen von Übergewicht
individuell, ganzheitlich und nachhaltig. Dazu gehören
eine fundierte Analyse der Ursachen für Übergewicht, die
individuelle Behandlung, alltagstaugliche Ernährungstipps
sowie ergänzend Produkte, welche den Behandlungserfolg
unterstützen.

Buchen Sie jetzt Ihren Termin per Telefon 043 355 07 07
oder per E-Mail duebendorf@bb-antiaging.ch.

Ich freuemich auf Sie. Ihre Gabriela Bollhalder

Weitere Informationen:
www.bb-antiaging.ch

BB-Antiaging Bodyund BeautyCenter
Rosenstrasse 13
8600 Dübendorf

MehrSee.WenigerGepäck. MehrFerien.
Gemeinsam unterwegs, den See vor der Tür
und die Berge im Blick: Campingferien stehen
für Freiheit, Spontanität und unvergessliche
Momente. Genau dafür wurde der Schweizer
Surf- und Swim-Sponcho gemacht. Er beglei-
tet Outdoor-Fans vom ersten Kaffee am Mor-
gen bis zum letzten Sprung ins Wasser und
wird schnell zum Lieblingsstück imGepäck.

Camping bedeutet draussen leben. Baden, gril-
lieren, paddeln, entspannen und den Tag mit
guten Freunden geniessen. Auf dem Camping
Campo Felice am Ufer des Lago Maggiore ge-
hört genau dieses Lebensgefühl zum Alltag. Hier
zeigt der Sponcho, was in ihm steckt: Er wärmt
nach dem Schwimmen, dient als mobile Um-
kleide und ersetzt das klassische Badetuch.

WenigerGepäck. MehrFerien.
Wer campiert, weiss: Jeder Zentimeter Stau-
raum zählt. Der Sponcho vereint Handtuch,
Umkleide und Wohlfühlpullover in einem. Ob
nach dem Sprung in den See, unter der Cam-
pingdusche oder beim gemütlichen Abend vor
dem Wohnmobil, einfach überziehen und den
Moment geniessen.

Gemacht fürgemeinsame Erlebnisse
Die Schweizer Marke Sponcho entwickelt ihre
Produkte für Menschen, die ihre Freizeit draus-
sen verbringen. Die hochwertigen Frottee-Spon-
chos bestehen aus 80 % Baumwolle und 20 %
Polyester, werden in Portugal produziert und
sind in den Grössen S, M und L erhältlich. So
steht entspannten Sommerferien mit Familie
oder den besten Bros nichtsmehr imWeg.

EasyShopping
Die Surf- und Swim-Sponchos mit Kapuze und
praktischer Kängurutasche kosten zwischen
CHF 69.– und CHF 99.– und sind unter www.
sponcho.ch sowie direkt in Neerach auf Voran-
meldung erhältlich.

Sponcho – Theperfekt Swim&SurfPoncho
Sandbuckstrasse 32, 8173 Neerach
Tel. 044 858 12 12
www.sponcho.ch
info@sponcho.ch

Sommerferien unterBrosamLagoMaggiore: DerSponcho darfnicht fehlen.

Leichterund dynamischerdurch den Sommer: Gabriela Bollhalderbei einerLymphdrainage-Behandlung imBB-Antiaging
Bodyund BeautyCenter.
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Politik & Wirtschaft

Estnisches Unternehmen Das Bun-
desamt fürRüstung (Armasuisse)
hat erneut einen Grossauftrag
für die Verpflegung der Schwei-
zer Armee an einen ausländi-
schen Hersteller vergeben. Wie
aus Publikationen auf der Be-
schaffungsplattform Simap und
Medienberichten hervorgeht, si-
chert sich das estnische Unter-
nehmen Kommivabrik OÜ den
Zuschlag zur Lieferung von ge-
friergetrockneten Feldgerichten.
DerVertrag umfasst Lieferungen
fürunterschiedlicheMenüvarian-
ten in den Geschmacksrichtun-
gen süss, salzigmit Fleisch sowie
salzig vegetarisch. Das finanziel-
le Gesamtvolumen beträgt laut
«Blick» 18,5 Millionen Franken.

Die Beschaffungsbehörde be-
gründet den Entscheid damit,
dass der baltische Anbieter un-
ter sieben Bewerbern das wirt-
schaftlich und qualitativ vor-
teilhafteste Angebot eingereicht
habe. Sowohl bei den definierten
Qualitätskriterien als auch beim
Preis habe die Firma die höchste
Punktzahl erzielt. Die Rationen
weisen eine Haltbarkeit von acht
Jahren auf und sollen die Truppe
im Einsatz sowie in schwerwie-
genden Mangellagen versorgen.

DerZuschlag erfolgt trotz frü-
herer Probleme beim Hersteller.
Nach Angaben des Finanzblogs
Inside Paradeplatzwardie Firma
Kommivabrik OÜ vor drei Jahren
von den estnischen Streitkräften
aus dem Programm genommen
worden.AlsGründewurdenMän-
gel bei der Qualität, nicht einge-
haltene Lieferfristen, fehlerhafte
Nährwertangaben sowie unzu-
reichendeAkzeptanz bei den Sol-
datinnen und Soldaten genannt.
Die betroffene Firma habe ihre
Produkte in der Folge angepasst.

Die Vergabe schliesst an eine
vorausgegangeneKontroverse an.
Erst kürzlich hatte Armasuisse
Apfelmus für 670’000 Franken
aus Italien importiert, was beim
SchweizerObstverband auf deut-
liche Kritik stiess. Der Verband
forderte eine starke Inlandver-
sorgungundverwies auf die Leit-
linien der Armee, regionale Pro-
dukte zu berücksichtigen.

Urs Nagel

Armee bestellt
auch Feldrationen
im Ausland

Höchsttemperatur In der Schweiz
sind gestern gleich an mehre-
renOrtenTemperaturrekorde ge-
knacktworden. In EngelbergOW
wurde mit 29,1 Grad die höchs-
te je an einem 29. Juli gemesse-
ne Temperatur um über 2 Grad
übertroffen. Das berichtete das
Bundesamt fürMeteorologie und
Klimatologie (Meteo Schweiz) auf
seiner Website. Der alte Rekord
lag bei 26,7 Grad und datierte von
1979.Unter anderemwurde auch
in St. Gallen der Rekord getoppt:
Dort kletterte das Thermometer
auf 28,6 Grad. Zuvor hatte er bei
26,9Grad im Jahr 1990 gelegen. In
derWestschweiz kam es etwa in
Payerne VD mit 33,5 Grad zu ei-
nemneuenTagesrekord.Der alte
Rekord lag bei 32 Grad undwur-
de im Jahr 1979 gemessen.

Heute erreicht die derzeiti-
ge Hitzewelle mit 34 bis lo-
kal 38 Grad laut Prognosen ih-
ren vorläufigen Höhepunkt. Ab
dem Nachmittag folgen dann
für einmal statt Blitz und Don-
ner starke Windböen ohne Re-
gen, wie Meteo Schweiz weiter
schreibt. (SDA)

Rekorde gleich
anmehreren Orten

Oliver Zihlmann

NurwenigeTage, teils sogarwe-
nige Stunden nach der Bericht-
erstattung dieserRedaktion über
das Leiden von Iwona und Pau-
la L. legten die Aargauer Behör-
den eine 180-Grad-Kehrtwende
hin. Das zeigen zwei Entschei-
de zugunsten der beiden Frauen
von letzterWoche. Sie liegen die-
serRedaktionvor. Sowohl bei der
geringen Unterstützung durch
die Gemeinde Untersiggenthal
als auch bei der Frage der Weg-
weisung entschied der Kanton
nun das Gegenteil von dem,wo-
rauf die Behörden fast drei Jah-
re lang beharrt hatten.

Der erste Entscheid betrifft die
Sozialhilfe für die beiden Opfer.
Da sie nach der Verhaftung des
Aargauer Grossrats, der sie be-
täubt und missbraucht haben
soll, ohne jegliche Mittel dastan-
den,war IwonaL.gezwungen,bei
derGemeinde umHilfe zu bitten.
Obwohl ihr und Tochter Paula L.
wegen ihres Aufenthaltsstatus B
eigentlich eine reguläre Sozial-
hilfe zustand, entschied der Ge-
meinderat, ihnen nur eine gerin-
ge Nothilfe auszuzahlen.

Iwona L. sprach kein Deutsch
und verstand die Abläufe in der
Gemeinde in ihrer Notlage im
September 2023 nicht. Erst im
Sommer 2025, nachdem sie
immer wieder um teils winzige
Beträge hatte kämpfen müssen,
erhob sie beim zuständigen kan-
tonalen Departement Beschwer-
de gegen die geringe Unter-
stützung. Letzten Freitag, vier
Tage nachdem die Affäre pub-
lik gewordenwar, entschied das
Departement Gesundheit und
Soziales des Kantons nun über
diesen Antrag von Iwona L.

Der Entscheid der Gemeinde
war rechtswidrig
Aufgrund der bis heute gültigen
Aufenthaltsbewilligung B hätten
die beiden Frauen «Anspruch auf
ordentliche Sozialhilfe», schreibt
das Departement kurz und bün-
dig.Es fordert daherdie Gemein-
de Untersiggenthal auf zu einer
«konkreten Berechnung der or-
dentlichen Sozialhilfe rückwir-
kend ab Juni 2025». Damit ist
klar: Nur Nothilfe auszuzahlen,
war rechtswidrig.

Im Beschwerdeverfahren zur
Nothilfe hatte sich Untersiggent-
hal auf das Argument berufen,
den beiden Frauen drohe sowie-
so die Wegweisung. Aus diesem
Grund zahle man nur Nothilfe.
Laut demKanton zieht diesesAr-
gument nicht, zumal ihrAufent-
haltstitel nie rechtskräftig entzo-
gen wurde.

Im Vorfeld war bereits klar,
dass die Gemeinde den beiden
Frauen auch eine ordentliche
Sozialhilfe hätte auszahlen kön-
nen. Doch sie strich die Hilfe zu-
sammen und drohte mit weite-
ren Kürzungen, was gegen die
Verfassung verstossen würde.
Erst heute, fast drei Jahre spä-
ter, steht fest, dass der Nothilfe-
entscheid nicht nurhart, sondern
auch rechtswidrig war.

Der Gemeinderat von Unter-
siggenthalwill den Entscheid des
Kantons nicht anfechten, wie er
aufAnfragemitteilt.Mehr könne

er wegen der hängigen Verfah-
ren derzeit nicht sagen. Damit
ist klar, dass Iwona und Paula L.
rückwirkend die ihnen zustehen-
den Zahlungen erhaltenwerden.
Unklar ist, ob sie für die ganze
Zeit ab September 2023 Rück-
zahlungen erhalten oder erst ab
Juni 2025, als sich Iwona L. zum
ersten Mal gegen die Gemein-
de wehrte.

Kehrtwende
desMigrationsamtes
Ebenfalls letzteWochevollzogdas
Aargauer Migrationsamt (Mika)

eine Kehrtwende in der Frage
des Aufenthaltsstatus der bei-
den Frauen. Zwei Stunden nach-
dem diese Redaktion die Arti-
kel zu Iwona und Paula L. publi-
ziert hatte, verfasste die Sektion
Aufenthalt des Mika eine E-Mail
an den internen Rechtsdienst.
Das Schreiben liegt dieserRedak
tion vor.

Darin erklärt das Migrations-
amt, es sei nun bereit, Iwona und
Paula L. eine Aufenthaltsbewil-
ligung zu erteilen – und zwar
«infolge eines schwerwiegen-
den persönlichen Härtefalles».

Es stellt aber die Bedingung, dass
die Frauen alle medizinisch vor-
gegebenenMassnahmen ergrei-
fen, damit sie sich mittelfristig
in den Arbeitsmarkt integrie-
ren können.

Zuvor hatte sich dasselbe
Mika jahrelang gegen einen sol-
chenHärtefallentscheid gewehrt.
Noch im Februar 2025 lehnte
das Mika eine derartige Lösung
für die beiden Frauen strikt ab.
Als Iwona L. einen Rechtsbei-
stand anforderte, um gegen die-
sen Entscheid vorzugehen, ver-
weigerte ihr das Migrationsamt
sogar die rechtliche Unterstüt-
zung. Die Begründung: Das An-
liegen der Frauen sei «aussichts-
los». Das Gericht musste diesen
Entscheid des Mika später kor-
rigieren.

«Rechtliche Verfahren
benötigen Zeit»
In seiner E-Mail von letzterWo-
che erklärt dasMika seine Kehrt-
wende aufgrund «neu ergan-
gener Erkenntnisse aus dem
Strafverfahren sowie der neuen
Umstände». Es bestätigt in sei-
ner Mail jedoch, dass das Amt
bereits im August 2025 die toxi-
kologischen Gutachten der bei-
denOpfer erhalten habe, die laut
Staatsanwaltschaft betäubt und
sexuell missbrauchtwurden. Im
Januar und im Juni 2026 lagen
der Behörde ausserdem die psy-
chotherapeutischen Berichte vor.
Warum also zeigte sich dasMig-
rationsamt nicht schon vor den
Medienberichten von letzterWo-
che bereit, die Sache als Härtefall
einzuordnen?

«DasVorgehen desMika rich-
tet sich nach den rechtlichen und
tatsächlichen Grundlagen des
Falls, medialer Druck war und
ist nicht handlungsweisend», er-
klärt CorinaWinkler, stellvertre-
tende Generalsekretärin des De-
partementsVolkswirtschaft und
Inneres. Im vorliegenden Fall
habe dasMika erst imVerlauf des
Verfahrens vor Verwaltungsge-
richt neue Informationen erhal-
ten, die eine Überprüfung des
ursprünglichen Entscheids not-
wendig gemacht hätten.

Die Abklärungen hätten be-
reits deutlich vor der aktuellen
Medienberichterstattung dazu
geführt, dasweitereVorgehen zu
überprüfen. «RechtlicheVerfah-
ren benötigen bekanntermassen
Zeit», sagt CorinaWinkler. «Der
Sachverhalt muss jeweils sorg-
fältig geprüft und rechtlich ge-
würdigt werden.»

Der Fall liegt beim Aargauer
Verwaltungsgericht
Die Frage des Aufenthaltsstatus
von Iwona und Paula L. ist mit
der Intervention desMigrations-
amtes allerdings noch nicht ge-
klärt, denn der Fall liegt derzeit
beim Aargauer Verwaltungsge-
richt. Zunächst müssen die bei-
den betroffenen Frauen Stellung
nehmen. Sollte auch das Gericht
der Regelung zustimmen, wird
erstmals auch der Bund invol-
viert, denn das Staatssekreta
riat fürMigrationmuss derHär-
tefallregelung ebenfalls zustim-
men. Für Iwona und Paula L.
ist die Odyssee also noch lange
nicht zu Ende.

Beide Opfer sollenmehr Unterstützung
erhalten und bleiben dürfen
Kanton korrigiert Gemeinde Untersiggenthal muss den beidenmissbrauchten Frauenmehr bezahlen
als bloss Nothilfe. Das hat der Kanton Aargau entschieden. Er will auch die Wegweisung rückgängig machen.

Der Kanton
entschied nun
das Gegenteil
von dem, worauf
die Behörden fast
drei Jahre lang
beharrt hatten.

Sie haben vom Kanton nun recht bekommen: Iwona L. (links) und ihre Tochter Paula. Foto: Sabina Bobst


